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7i Fragen des sozlalen, wirtsch en ül d ıtıschen „‚eben
U

ıbt heute noch gerechten Krieg? einem Güteverfahren, aber sie erklärten nicht für
naturrechtlich streng geboten Es liegt irı Wesen der

In den Diskussionen über die sittliche Erlaubtheit des Souveränität die Ta Naturrechtes den Staaten VeT-
Krieges unter den ‚eutigen Verhältnissen ist verschie- liehen ist daß ihre Träger d1e Befugnis besitzen ihr
dene Male auf die Lehre eines maßgebenden Juristen klares ec EerZWindgen In der egenwart haben sich
der päpstlichen Kurie hingewiesen worden dessen Werk jedoch WIEe Ottavıani me1lnt die Voraussetzungen {Ur
die offizielle Anerkennung der päpstlichen utoritä die Anwendung dieses Naturrechtsgrundsatzes qeWaN-

deltgefunden hat und darum für die Meinungsbildung unier
katholischen Christen JNe gewichtige Stimme Tstellt uch früher wurde der rieg N1C. deswegen als erlaubt
Es handelt sich die „Anstitutiones publici eccle- angesehen, weil ih; als geeignetes ittel be-
siastici” (2 an Rom, ufl VO.  H M' sgr Aliredo Tachte festzustellen WeTr eC 1St Eın Mittel
f{tavianı der früher dle Professur für öffentliches Kir- der Rechtsfindung WarTr der Krieg D endu N1G
chenrecht Päpstlichen Kanonistischen nstitut „Apol- das UE Aber galt früheren Zeiten N1C
linare und da's Amt des Unterstaatssekretärs innehaite bloß des Widerstandes ellen mit Wafffen-
und gegenwaärTtl1ig als SSCSSOT des Offiziums WIT. gewalt angreifenden Rechtsbrecher als gerechtfertigt,
Sein Buch wurde als 1936 zwelter Auflage erschien, SoNndern auch dann, WEenNnnNn @ 1N Staat, der über genügend

Auftrage Pıus XI UurC e1in Anerkennungsschreiben große millitärische aC. verfügte dadurch der Lage
des ardinalstaatssekretärs Pacelli ausgezeichnet Da- WaäarTr Se1inNn einwandirei gerechtes Interesse IT Kol*-
UrCcC wird WAaT N1IC jede einzelne Me1inung des Ver- lision mit Temden nsprüchen sichern Oder wieder-
{assers autorısiert andererseıiıts OC. ZU Ausdruck herzustellen Der Widerstand gegenüber ELNEIN gewalt-
gebrac! daß en wesentlıchen Fragen die Tradılı- amen und ungerechten Angrıilf muß auch heute noch als
tionelle Lehre der Kirche vorlegt und S1e auf die eN- erlaubt angesehen werden vorausgesetzt daß AÄAus-
waäarlıgen Probleme zutreffend wendet. S1IC. auf Erfolg bietet ber kannn N1C\ mehr davon
ttavianis Lehre VO Krieg gipfelt dem Satz „Prac- die e(de SE daß INd.  b untier den heutigen £gThältnissen
tice ETgO NUNGUUAM bellum indicere 1ceDl („Praktisch eLNEeN TEg erklären dürfte, dadurch 11 ec
ist also niemals erlaubt, den. rieg zul erklären.“ IZ  gen; denn niemand larf em Se1inNn eigenes

Band eıle 153) Recht sucht anderen Unrecht tun Der heutige ThEeN
Der Verfasser handelt über den Tieg Rahmen ceiner aber ruiNJlLlert £]: Partelen und selbst wenn das
Darstellung des onfliktes zwischen OUVeTaNnen Gesell- nicht ur fügt © den Bürgern beider Staaten und dar-
sSschaliten ET sieht die Möglichkeit internationaler Kon- über hinaus der Mens chheit{ im anzen zweifellos großes
fliıkte n1C. UTr deswegen gegeben, we MNa  e} amı rech- Unrecht
1  - muß daß einzelne Staaten sich über das ec. h1in- Ottavıanı hebt hervor, daß durchaus nicht VOnNn der

egsetzen wichtiger für 1N€e grundsätzliche Be- Te der Tradition abweiche der 51© bestreite Es
trachtung 1st ein anderer Fall daß nämlich .„die Rechte andle sich eın Problem das VO  =| der alteren AalUrTr-
und die Tätigkeit uveranle Gesellschaft sich TrechtisliehrTe gar N1IC erunr worden SIeN1 Was INa  — frü-
N1C vereinbaren lassen m1 der vollen Ausübung der her alıs „Krieg ze nNne a  e, jE1 nicht mehr da's-

cel WIie der gegenwarTtiıge rieg; das gleiche WortRechte und der Tätigkeit anderen daß unter
diesen mständen die £111 der anderen weichen der bezeichne 1Ne ıNn jJeder Hinsicht verschiedene aC
ihr Anspruch beschränkt werden Mu durch die Erfor- In früheren Zeiten WAar der rleg die „ultima ralıo
dernisse des Wohls der anderen.“” (Seite 136) Bei den verhältnismäß lockeren gegenselllgen Bindun-
Wenn sich klaren Rechtsbruch Staa- gen ıLN.: oberflächlichen Berührungen der einzelnen Staa-
tes handelt leqg auf der ard daß der geschädigte ten Kam I1LUT selten und bei TanNz außerordentlichen
aa&a alle ttel anwenden darf die geeignet ind ge111 Anlässen 1C Heute jedoch ind die Interessen der
ec wiederherzustellen ber uch Falle einer Staaten miteinander verflochten, daß die onflikts-
Kollision der Rechte braucht eine der streitenden Par- fälle SOZUSagEN in Peımanenz estehen und daß der
teien der anderen ihr Interesse ‚Av opfern; denn han Krieg zZzu einer Dauererscheinung werden müßte woilte
delt sich ja voraussetzungsgemäß SOUVCTÄNG esell- zugestehen daß edes Recht mı der vertel-
schaften deren Ansprüche aus diesem Grunde den glei- digt werden darf
chen rechtlichen Rang besitzen Es gibt auch keine ÜDeT- uch die Ihnanspruchnahme der einzelnen Bürger für die
geordnete Gewalt die befugt wäre, auf Grund höheren Sache des Staates im Kriegsfall ist eine Janz andere
Rechtes den. Streitfall autoritativ zu 50 geworden In früheren Zeiten wurde der amp durch
bieten sich ZUE Lösung eCiNes solchen Konfliktes AUTI ‚WE Söldnerheere au  T  en Das persönliche Engagement
Möglichkeiten: qütliche Vereinbarung der Entscheidung des Bürgers 1 Kriege wWwWar also ein freiwilliges. er-
UrC. die Waffen Eine drıitte Möglichkeit wäre NUur dings mußte jedermann durch erhöhte Steuern odcler

Lasten Beitrag ZuU Rechtskampf seuiNe€eS Staatesdann gegeben, wenNnmn die beiden Staaten sich allgemein
UrC E1Ne® Schiedsgerichtsvertrag auf zweiselt1ger oder eisten, ber grundsätzlich blieb INan in private
breiterer Grundlage vertraglich OTITaA'US gebunden Lebensfunktionen frei un ungehindert Heute bedeutet
hätten, bei ONM  en £1IN estimmtes Verfahren 1NZzU- rleg e1in otales Existenzrisiko für jeden der 1 'Terrl1l-
halten. tor1um kriegführenden Staates Ooder uch 1U

Abgesehen VO  - olchen Bind rleten: die älteren SEe1INEeT Nähe WO Zu olchen Inanspruchnahme
Naturrechtslehrer wohl AQUuUSs Trüuünden der Humanität SEC1NeTr Bürger ist der aa& durch das Naturrecht ke1lnes-
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H H U ArmäÄälK I muß es heißen „Potius qUaIMN

„maxXi ini T1a vibu als GT nrecht egen TU VIS paranda,” also geistige
den Bürgern angesehen werden, Wwlie Ottaviani{ sagt. rüstung stia militärischer Aufrüstung!
(Seite 151 Anm 33) Allerdings vermißt Nan ine Ant- Die bürgerliche un: reliqgiöse Erziehung des Volkes, die
wort auf die rage, ob derT Verfasser uch für den Fall das Gefühl der Massen auf weite Thin Oorm und
berechtigter Notwehr gegenüber einem ewaltsamen An- indirekt auch die Wahl der Volksvertreter und egle-
griff die allgemeine Dienstpflicht für naturrechtswidrig rungen beeinflußt muß eines i1hrer hervorragendsien
hält nliegen darın erblicken, die Völker Achtung VOT ihren
Sodann und V OL allem hat der mMOderne rleg derart gegenseltigen Rechten und i1chien lehren un dıie

Formen 1L Ausmaße angeNOMIMMECN, daß Achtung des Klassenkampfes, Rassenkampfes un: natl1o0-
N1C| 1UTLI das Recht deswegen begonnen z  Ara nN1ıC nalistischen Imperialismus dieser Herde künitiger Kon-
mehr herzustellen gl SONdern 1m Gegenteil den 1  E, durchzusetzen.
Träger dieses Rechtes un m1t ihm Za  OSse Unbeteiligte In der Politik IMuU. aller aCcC darauf hingearbeitet

den Untergang oder doch ihnen erlusie ZUIU werden, daß die Völker übereinkommen, ihrte on
die keinem Verhältnis irgendeinem eCc. stehen, UTe den Spruch 1Nes internationalen Gerichtshofes zl

das Inan TE den Krieg CIZWINGeEN SUC Es regeln und dieses Urteil respektieren.
der Q.1l- Die Völker INUSSCI erzogen werden als LNTe Pflichtalso regelmäßig der „Proportionata

EMESSCNECN Ursache die VO  e} jeher als Voraussetzung anzusehen, daß S1e für das Wohl der gesamten ensch-
für E1Nen gerechten rieg angesehen wurde avlılanl heit Dpfer bringen haben w.e S \“ auch VOoO  } ihren
erläutert das einzelnen. Bürgern fordern daß s1e sich dem Wohl des Olkes

Der MOoderne Krieg hebt den Unterschied zwischen unterordnen
Kriegführenden und Zivilisten auf gefährdet und schä- Endlich ist notwendig, das Entstehen totalitärer Re-
digt also die gesamte Bevölkerung, nıcht NUr diejen gTEeN, qierungen verhindern, die 111 dauernde Gefahr br

den Frieden darstellendie durch freiwilligen Wehrvertrag erhoNntes isiko „Volksführer und Öölker dı
auf sich nehmen.. Gewılßheit darüber bes  zen, daß ihre Regie-

Er zerrüttet Del Sbegsern und Besiegten auf lange rumn: auf den rleg hinarbeitet und den blutigen
G Wohlstand un Volksvermögen, bietet also Ruin ihres Olkes vorbereitet dürien und müssen mıi
dem Sieger keinen Vorteil gerechten Mitteln (Sperrungen VO  - Ottaviani)

Die modernen Waffen treffen zahllose Unschuldige die egieTrundg STIUrzen
und deswegen e1iNenNn Haß der en Leider geht tavianl nicht atf die schwierige Problem-

n  erRepressalien treibt und notwendig ZUT Mißachtung des stellung S die ıch daraus ergibt daß untier den heu
Völkerrechts SO untergräbt der Krieg Sittlichkeit t1ıgen mständen eın gewaltsamerT Ngr1ff UT dann ab-
uıund Menschlichkeit Völkerleben gewendet und a  ‚ewehrt werden kann. wWenNnn aIiIur
y Die iLokalisierung VO  > ON{lkıten LSIL unmöglich geruste 1st daß Der die Rüstung Staates Natur-

geworden. Bei der Nngen Verbindung der Öölker wird gemäß dlie Rüstung der übrigen nach sich zie Kr
jeder rleg ZzU. Weltkonflikt. spricht ıch nicht darüber aus ob nicht unteı den
e) Die schnelle Entwicklung der riegstechnık INnaC eutigen Verhältnissen ZUI Vermeidung Zerstg-
yede OTaussicht des Krie  auSganges unmöglich und runGg, die Welituntergang fasıt gleichkommt qg
bletet uch dem starken un«d berechtigte Interessen VOeI- O Len G1 könnte der Gewalt weichen Vartrauen
fechtenden aa Augenbl@üCk des Beginns keine Ge- darauf daß Ooit allein der Schild sTrTaels gegenüber den
wißheit, daß aC besitze, S-Eil. ecn' Völkern ist!
tatsächlich erZWINGEN.
5SCHOoN die Väter des Vatikanischen Konzils haben aps
Pius darum ersucht Normen ZUT Verhinderung VOo  — Soziale un wirtschaftspolitische Anliegen
Kriegen erlassen weil der moderne Meg kein Kampf
mehr SONdern el „Schreckliche eizelel darstelle der amerikanıschen Katholiken
und mML sSeinen Folgen [ür die Moral zahlreiche ecejen Zum Tag der Arbeil der In den Vereinigten Staaten
zugrunderichte Was muß man demnach VOoO heutigen ersien Oontag im eptember allgemein gefeier! IiIrd
Krieg halten, der die qganze morTalische und reliq1iös3e erließ die Abteilung für ozlale Aktion der National
Ordnung der Welt in den rundfesten erschüttert? Catholic elfare onference den folgenden Aufru[f (den

Aufruf des Jahres 1947 Herder Korrespondenz Jhg.,„Praktisch darf 11A1712 also niemals den KTIeG erklä-
C IV} Ja InNna  j darf nicht einmal einen Verteidigungskrieg H. 2, S. 86 ff)

Am November 1947 faßten die SC  e der Verel-auf sich nehmen, WwWe nicht cdie Autorität der hierüber
das Urteil mısteht mit der Gewißheit dAes eigenen Sieges nigten Staaten in ihrer berühmten Erklärung über den

Säkularismus (Vgl Herder-Korrespondenz A JRg.,zugleic sichere Beweise besitzt daß S1e UIC ihren
Verteidigungskrieg ihrem Volk ein CGut gewährleistet 5/6 231 ff) die christliche Anschauung Vo Wirt-
welches größer ist als die unermeßlichen Schäden, cCie schaftsleben folgendermaßen uSammen „Die christ-
der Krieg sowochl für enes Volk W1e für die gesamte liche Anschauung VO.: Wirtschaftsieben unterstützt die
Welt mit sich bringt.” (Seite 153) Forderung nach einer Organisation des UnternehmerT-

Lums, der Arbeiterschaft dier Landwirtschaifit und derOttaviani entzieht ıch N1C. der heiklen rage, welche
Wege 119  ; ennn Einvernehmen m1 dem Naturrecht freien Berufe unter Förderung ber NC Kontralle der

Zukunft bei internationalen Konflikten beschrsiten Regierung, die geme1lNnsamıe Bemühen SO71ale Kon-
solle Für den Einzelfall weist darauf him, daß vermeidet und die Zusammenarbeit für das CGe-

meinwohl fördert rtschaftsleben co1l Iso OTJUA-heutzutage Sanktionen gibt, die wirksamer ind als eE1IN
Krieg, VOTI allem wirtschaftliche anktiıonen us1ert S5e Dies ist der erste Grundsatz der christ-
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